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Danzig, Mittwoch, den 27. Februar 1867. 


eee eee eee 
4 Diefe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
1 tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe N 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei⸗ N 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
für Dnzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalteu 1 Thlr. 5 Sgr. H 
Monats⸗Abonnements 121/ Sgr. 4 
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Zur Wahl in Elbing⸗ Marienburg. 

Von geſchätzter Hand geht uns folgende 
beachtenswerthe Zuſchrift aus Elbing zu: 

P. Elbing 26. Febr. — An den Wah- 
len haben 64 Procent der berechtigten 
Wähler Theil genommen, von denen nahe 
zu 75 Procent für den conſervativen Kan- 
didaten und nur 22 bis 23 Procent für 
den Liberalen geſtimmt haben. Ein ähn- 
liches Reſultat iſt in den alten Provinzen 
außer in einem Bezirk Oberſchleſiens nir⸗ 
gend erreicht, weder für die Conſervativen 
noch für die Liberalen, in den neuen iſt 
es nur in Kaſſel übertroffen. 

Schon deshalb verdient dieſer Wahlſieg 
Seitens der Conſervativen und der Staats⸗ 
Regierung beachtet zu werden. Die Kreiſe 
Elbing und Marienburg galten bis 1863 
für das Sparta der Demokratie. Es iſt 
noch unvergeſſen, daß Sr. Majeſtät König 
Friedr. Wilhelm IV. ſich eines Tages per⸗ 
ſöulich in energiſcher Weiſe gegen das hie⸗ 
ſige Treiben ausſprach; gleichwohl beſetzte 
die Demokratie die ſtädtiſchen Behörden 
und ſchuf dem ehemaligen National-Ver⸗ 
ſammlungs⸗Vice⸗Präſidenten Philips eine 
höchſt einflußreiche Stellung. Sie beſtrafte 
gegentheilige Parteiäußerungen mit Kre⸗ 


ex grauſam. „D 
Ztg.“, „Königsberger Hartung'ſche 
2 g“ und „National ⸗ Zeitung“ wur⸗ 

den von einem hieſigen Lehrer 
mit regelmäßigen Mittheilungen über un⸗ 
ſere Reactionaire verſehen, welche wie 2 
oder 3 wilde Thiere behandelt wurden, 
dic zum allgemeinen Spaß in Elbing 
herumliefen. Da man dies in Elbing 
ſelbſt nicht wohl ſagen konnte, ſo ſchlug 


Demokratie, den andern Weg des Ter⸗ 
roriſirens durch Beſchimpfen und Ver: 
leumden ein. Die Beamten liberaliſirten 
in verſteckter oder offener Weiſe; ein Bür⸗ 
germeiſter beantragte in ſeiner Reſſource 
die Abſchaffung des „Preußiſchen Staats- 
Anz.“ (der Harmloſe war ihm zu „reactio⸗ 
när“) und erfreute ſich eines Ehrenge— 
ſchenks für eine politiſche Auflehnung ge⸗ 
gen die Regierung. Die Conſervativen 
waren ſchon froh, wenn ſie die Staatsbe⸗ 
amten nicht an politiſchen Feſteſſen⸗ und 
Trinken und Couventikeln der Demokratie 
Theil nehmen ſahen — offene Anhänger hatte 
die Staats Regierung unter den Staats- 
Beamten höherer Stellung keine, außer 
den Landrath Parey zu Marienburg, den 
Staatsanwalt Engelke daſelbſt und die 
Gerichtsräthe von Tilly und Romahn zu 
Elbing. 

Einmal war es der Demokratie gelun⸗ 
gen einen ihrer entſchiedenſten Vertreter, 
v. Unruh, mittelſt des Dreiklaſſenſyſtems 
von hier aus ins Abgeordnetenhaus zu 
ſchicken. Aber nur einmal. Dann bes 
währte ſich auch der rückſichtsloſeſte Ter⸗ 
rorismus die feſteſte Partei⸗Organiſation 
nicht mehr, obgleich die Conſervativen eine 
Organiſation eigentlich gar nicht hatten 
und noch heute nicht haben. Die confer: 
vativen Majoritäten wuchſen bei jeder 
Wahl, 1863— 52, 1864— 70, 1866— 128 
Stimmen. Anfangs ſollten es die Meno⸗ 
niten gethan haben. Aber dieſe, über⸗ 
haupt nur 7418 Seelen und in Stadt 
und Land unter 117,505 Perſonen zer⸗ 
ſtreut lebend, übrigens darunter viel de⸗ 
mokratiſche Neu Menoniten, disponirten 
über höchſtens 68 Wahlmänner und dieſe 
waren immer ganz entſchieden conſervativ 
geweſen, nicht erſt ſeit 1863. 

Man ſchwieg im demokratiſchen Lager 
endlich von den Menoniten, denn man 
wußte, daß der Haſe ganz wo anders im 
Pfeffer lag. Das allgemeine Wahlrecht 
wurde nicht mit Jubel begrüßt, denn die 


verſagung, mit Kundſchafts⸗ und Arc. 


der „Neue Elbinger Anz.,“ das Organ der 


tel in Berlin. 


Korfu, 24. Febr. Am 13. und 14. 
d. haben im Weſten der Jnſel Kandia 
Gefechte ſtattgefunden. 8000 Türken, 
welche aus Heraklion ausmarſchirt waren, 
wurden bei Gerakari mit einem Verluſt 
von 2 Kanonen und 5 Standarten zu⸗ 
rückgeſchlagen. Aus Kanea nachgeſchickte 
Verſtärkungen waren nicht im Stande, 
die Provinz Selino wiederzunehmen. Auf 
einem anderen Theile der Inſel ſchlugen 
am 11. und 12. d. 2500 Inſurgenten 
ein türkiſches Korps. Die Kämpfenden 
halten ſeitdem beiderſeits ihre Poſitionen 
inne. Es wird von neuen Greuelthaten 
berichtet, welche die Türken gegen chriſt⸗ 
liche Einwohner verübt haben ſollen. Die 
kandiotiſche Nationalverſammlung verharrt 
in der Forderung, daß die Inſel dem Kö⸗ 
nigreiche Griechenland einverleibt werde. 
Petersburg, 26. Febr. Der „Ruſ⸗ 
ſiſche Invalide“ führt in einem längeren 


Demokratie ſah darin ihr Endurtheil.] Möge unſere Regierung ſich dies Ex— 
Auch ſonſt waren in beiden großen Städ- Hempel merken — fie wird freilich nicht 
ten, Elbing und Marienburg, aus den überall einen einzelnen unerſchrockenen und 
Urwählern 3. Klaſſe, d. h. aus dem fähigen Mann finden, der für das Vater⸗ 
Volke faſt nur conſervative Wahlmän⸗ land auf feine Weiſe Jahr aus Jahr 
ner hervorgegangen. Gleichwohl ſahen ein kämpft, bis fie, die Regierung, dann 
wir noch einmal, und nicht ohne Beſorg-ſelbſt zufrieden die Ernte davon ziehen 
niß die ganze Maſchinerie ſpielen, die bes | kann möge fie anderwärts endlich ſelbſt 
kannten Agenten durchſtreiften das Land Hand anlegen und es werden ſolche Wah⸗ 
und ſtreuten Brochüren aus, ſteckten fie len, wie dort, wie in Pr. Skargardt und 
den Leuten in die Hausthüren, verloren ] Neuſtadt, auch trotz der Polen, nicht mehr 
ſie auf den Wegen und legten fie in den] möglich fein. Die beiden Regierungsbe⸗ 
Krügen nieder. Ueberdies war diesmal zirke Oſtpreußens mit ihren ausſchließlich 
ein Mann aufgeſtellt, gegen deſſen | eonſervativen Wahlen aber auch mit rück 
Perſönlichkeit den Conſervativen T haltslos conſervativen Beamten, von den 
ein Einwand nicht zuſtand — Herr ] Präſidenten bis zu den Amtsdienern, dür⸗ 
von Forckenbeck hatte ſich als ein fähiger | ften wohl auch eine beherzigenswerthe 
und, was ein a den demokratiſchen J Lehre fein. 
Koryphäen nicht hoch genug anzuſchlagen/ ——— f g P 
des Lob ift, als eimanjtändiger Mans S Amtliche Nachrichten. 1 

g 0 1 e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gezeigt — und er war aufgeſtellt auf geruht: Dem Regierungs⸗ und Baurath Gerhardt 
Grund eines Wahlaufrufs, in welchem zu Bromberg den Charakter als Geheimer Re⸗ 
die „Weisheit und Kraft“ derſelben Re- gierungsrath zu verleiten; den Stadtrichter Som⸗ 


i i i ; 5 in Berlin, den Kreisrichter von Chapelié in 
gierung, für die man bisher nur Schimpf, J Cbarle lin, 0 j i 

9 F ottenburg, den Stadtrichter Johl in Berlin 
Verleumdung und Trotz gehabt, auf pen Staptsihrr. Klinger 55 den Stadt⸗ 


Höchſte belobt war, er war mit dem aus⸗ richter ala daſelbſt, den Stadirichter von der 
drücklichen Anerkenutniß aufgeſtellt, daß 3 dajelbit, den Kreisrichter Korn in Sol⸗ 


; 3 11.7 = I: trichter Dirkſen in Berlin, den 
ect Regierung lediglich desen mann daſelbſt, den Stadtrichter 


Ser ü v Aud derben daß et cer f pter Fromm daſelbſt, den Kreis- lichſte Trennung von Mah. 2 

kiederlage, daß er ſchwerlich richter Parthey in Suhl und den Stadtrichter [Chriſten, welchen letzteren gleichzeitig eine 
zu einem zweiten Verſuch feinen Namen en n ee au BER Ban. politiſche Selbſtſtändigkeit verliehen wer⸗ 
hergeben dürfte — er fiel gegen Herren ee e e Trier zum Se, den müſſe. 

5 8 5 2 zum Re⸗ : 
v. Brauchitſch, für welchen kein Wort gieruings und Baurat zu ernennen, ud de???????!n?nn Eisen 
des Lobes ausgeſprochen worden, wenn zeitherigen Stadtrath, Banquier Doherr zu In⸗ Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
nicht das ſchon ein Lob iſt, daß er für | ſterburg, der von der dortigen Stadtoerordneten⸗ . Seite Plenar- Sitzung. 
unfern König, für Bismarck ſei. Aber Versammlung getroffenen Wahl gemäß, als Bei⸗ Dienftag, 26. Febr., Vorm. 11 Uhr. 
„ geordneten der genannten Stadt für eine ſechs⸗ Präſident: Alterspräſident von Francken⸗ 

117 Ag Fa und Ar 1995 46 jährige Amtsdauer zu beſtätigen. berg-Ludwigsdorff. 
eben, daß es Jeder wußte, daß die = „ m Tiſch der iſſare: i · 
politiſche Bildung in dieſem Wahlkreis Celegraphiſche Depeſchen e W 195 
allgemeiner war als irgend wo anders, der Weſtpreußiſchen Zeitung nister Freiherr v. d. Heydt und v. Roon, 
was dem conſervativen Candidaten Köln, 26. Febr. Bei der heute ftatt- | von den außerpreußiſchen Kommiſſarien Nie“ 
eine ſo überwältigende Majorität ver“ | gehabten engeren Wahl wurde Pfarrer | mand. 
ſchaffte. Thiſſen mit 8379 Stimmen zum Reichs⸗ Die Tribünen find leer. * 

Dieſe Einmüthigkeit der Geſinnung, | tags-Abgeordneten gewählt L. Camphauſen Der Alterspräſident eröffnet die Sitzung 
dieſe Feſtigkeit der Ueberzeugung, hatte erhielt 6106 Stimmen. 3 25 be Des Erklärung: 0 
nicht die Regierung geſchaffen mit ihren Paris, 25. Febr. Ein amtliches 1 ch habe Sie zu der heutigen P * 

f S g aus folgendem Grunde eingelas 

zum Theil ſchwachen zum Theil verdore | Telegramm aus Bukareſt vom 24. d. M. den. Unfere geitrige Verlooſung der Mil⸗ 
benen Organen, mit ihren Amtsblatt-Ar- ] Abends erklärt alle Gerüchte von eutdeck- glieder in die Abtheilungen iM nicht ganz 
tikeln, die Niemand lieſt, und der Pros | ten Verſchwörungen und ſtattgehabten | korrekt ausgeführt worden. Wir haben in 
vinzial⸗Correſpondenz, die nicht hierher [Verhaftungen in den Donaufürſtenthü- | die Urne nur die Namen derjenigen Mit- 
kommt — fie hatte eine ſicherere, nachhal- mern für vollkommen erdichtet. glieder geworfen, welche gewählt worden 
tigere Quelle in unferer Localpreſſe.] London, 25. Febr. In der heutigen | Nud. Nach dem Antrage des Herrn Grafen 
In deu hieſigen „Elbinger Anzeigen“, die, | Sitzung des Unterhauſes zog der Schatz Schwerin ſollten es nur diejenigen von den 
ſoviel bekannt, in 4 bis 5000 Exempla- kanzler Disraeli die Reſolution bezüglich A en ie 78 rn re 
ren verbreitet find, pulſirt das nefchäftliche | ver Pluralitäts⸗Voten zurück und flug De areas er ei 8 15 
Leben von Stadt und Kreis Elbing und demnächſt vier neue Wahlberechtigungen, zelnen Abtheilung ftatt auf 38 auf 32 ange 
dem größten Theil des Kreiſes Miarien- welche auf dem Stande der individuellen | nommen werden müſſen. Es ſtellte ſich nun 
burg. Und dies Blatt, das ganz lunab⸗ Bildung, auf Erſparniſſen und auf der nach Verlooſung der 6. Abtheilung Heraus, 
hängig von der Regierung iſt, hat ſeit | Beſteuerung baſiren, ſowie eine neue Ein⸗ | daß die erforderlichen Namen für die 7. Ab- 
1848 ununterbrochen in dkmſelben Geiſte | theilung der Wahlbezirke vor. — Bright theilung fehlten. Unter Zuziehung des Prä⸗ 
für die Belehrung und Aufklärung des | und Lowe opponirten. ſidenten und der Schriftführer wurden dar⸗ 
Volkes gewirkt, ohne Leidenſchaft, aber London, 26. Febr. Aus New-Nort | auf aus jeder Abtheilung ſechs Namen wie. 
in echt volksmäßiger und volksverſtändli⸗] vom 25. d. Nachmittags wird pr. atlan⸗ ate dee r 5 ee 
cher Weiſe. Die Demokratie brachte und | tifches Kabel gemeldet: Das Repräſen⸗ Pier ar era CE en elnen Mit 188005 
bringt noch jetzt vergebens große Opfer, | tantenhaus hat ſich geweigert, über die Proleſt erhoben worden und aus Odieſem 
um ſich eine Preſſe zu ſchaffen und zu | Tarifbill abzuſtimmen. Grunde habe ich beſchloſſen, die Sache vor 
erhalten; das Volk war bereits an ſchmack⸗ Der Dampfer „Deutſchland“ iſt am | das Plenum zur Eutſcheidung zu bringen. 
haftere geiſtige Koſt gewöhnt, als daß ihr | Sonntag in New⸗Pork eingetroffen. Wenn kein Widerſpruch erhoben wird, ſo bin 
das von dieſer Seite gebotene Semelſu— London, 26. Febr. Nach dem Ur- ich der Anſicht, daß wir eine neue und kor 
rium von Perſönlichkeiten, Verleumdungen | theile der meiſten Journale hat ſich die | rekte Verlooſung vornehmen, indem wir alle 
und Zeitungsenten hätte behagen können; Stellung des Toryminifteriums durch die | Namen der bis letzt Gewählten in die ene 
das demokratiſche Blatt wird von den | in der geſtrigen Unterhausſitzung vorge⸗ are m che ee ps 
Demokraten anſtandshalber gehalten, ger | legten Aenderungen zu den Reformreſolu⸗ Abeheilung u. f 8 ee Aha iS DE 
leſen wird das conſervalive, und da ſie tionen nicht befeſtigt, wird vielmehr, wo⸗ Reichstags » Abgeordneter v. Vincke (Ho- 
ſich ſchriftlich verpflichtet haben, auf das fern nicht weitere Aenderungen hinzutre⸗ | gen): Wenngleich ich zugeben will, daß in 
letztere nicht zu abonniren, fo benutzen fie | ten, für unhaltbar befunden. der geſtrigen Verlooſung nicht ganz korrekt 
dazu theilweiſe die Namen ihrer Dienſt⸗ Der Dampfer „City of Baltimore“ 
boten. Unſere Preſſe aber hat es dahin [hat Nachrichten aus New⸗Pork vom 16. d. 
gebracht, daß die Grundſätze des Patrio- überbracht. ; 
tismus das Gemeingut des ganzen Vol⸗ Aus Mexiko wird gemeldet, daß die 
kes, der Bürger und Arbeiter, der Baus franzöſiſchen Freiwilligen aus der kai⸗ 
ern und Knechte find, und daß in unſern | ſerlichen Armee der Mehrzahl nach ausge— 
Kreiſen unendlich mehr allgemeine politi- 


treten ſind. 
ſche Bildung herrſcht als im Börſenvier⸗ Berichte aus imperialiſtiſcher Quelle 
tel in Danzig oder im Geheimraths⸗Vier-ſprechen von der Beſetzung von Zakatekas 


durch Miramon. 


Regierung, wenn ſie den Prinzipien des 
Koran getreu bleiben wolle, unmöglich ſei, 
erhebliche Reformen zur Erleichterung 


des Schickſals ihrer chriſtlichen Untertha⸗ 


um der Präcedenz willen, darauf aufmerkſam 
machen, daß wir nicht recht thun, gegen ein 
Verfahren, daß wir erſt gut geheißen, for« 
meller Bedenken wegen Proteſt zu erheben 
(allſeitige Zuſtimmung.) Ich bin im Uebri⸗ 
gen im Intereſſe der Förderung unſerer Gr» 
ſchäfte nicht der Auſicht, eine nochmalige 
Verlooſung vorzunehmen, ſchlage vielmehr 
vor, das Verfahren, welches das Büreau 
eingeſchlagen und das wir geſtern ſchon gut 


2 


nen durchzuführen; das einzig ausführbare N 


C0 
TE 


dtrichter Siefart dar Mittel fei in dieſer Beziehung eine mög er 


verfahren iſt, jo muß ich doch, namentlich 


Leitardkel unter Verweiſung auf geſchicht⸗ 


liche Thatſachen aus, daß es der türkiſchen 


E 
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FR rang. v. Carlowitz: Ich will 
mich in den Streit über die Buläffigfeit 
oder Nichtzuläſſigkeit des geſtrigen Verfah- 
rens nicht miſchen. Ich möchte aber dar» 
über gern Auskunft haben, welche Liſte und 
welche Berloofung denn nun gelten foll, die 
neue oder die alte, von denen ich übrigens 
noch keine erhalten habe. 
Reichstags⸗Abg. v. Vincke (Hagen): Je⸗ 
denfalls wird die neue Liſte doch die richtige 
ſein. Daß im Uebrigen der Eine oder der 
Andere von uns noch keine Liſte erhalten, 
mag darin liegen, daß das Büreau die 
Wohnungen noch nicht genau weiß. Hrn. 
Lasker aber muß ich erwiedern, daß meiner, 
Anſicht nach das geſtrige Verfahren nicht 
gegen die Geſchäftsordnung verſtößt, denn 
daß die Verloofung im Haufe vorgenommen 
werden ſolle, davon ſteht nichts drin. Mei⸗ 
ner Anfiht nach genügt es, wenn dieſelbe 
in Gegenwart der amtlichen Perſonen des 
Bitreaus vorgenommen wird. Verlooſe man 
nicht noch einmal, es dürfte leicht die neue 
Verlooſung unangenehmer ausfallen, als 
die erſte. 

Reichstags⸗Abg. v. Heunig: ch möchte 
nur wiſſen, welche von den beiden Abthei⸗ 
lungsliſten die eigentlich richtige iſt, die, 
welche wir geſtern Abend, oder die, welche 
wir heut Morgen erhalten haben. In der 
geſtern Abend ausgegebenen waren viele Un⸗ 
richtigkeiten; das eine Mitglied fehlte ganz, 
das andere war doppelt darin enthalten. 

Reichstags Abg. Freiherr v. Vincke 
Hagen): Ich, kann mir nicht anders den⸗ 
en, als daß die zuletzt ausgegebene auch 
die richtige Liſte iſt. 5 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion 
wird angenommen. SIEH 
Der Präſident fordert den Abg. v. Binde 
auf, ſeinen Antrag vor der Abſtimmung 

B ſchriftlich e ee 5 RE 
2 Reichstags⸗Abgeordneter Graf Schwerin: 


Es iſt niemals Brauch geweſen, daß An ⸗ 
g geſtellt, 
werden müſſen, ich. 
können auch hier von einem der⸗ 


träg,, welche zur Geſchäftsordnun 
Lean eingebracht 
glaube, wir 
artigen Verfahren Abſtand nehmen. 
demnächſt wird der Antrag des Abge⸗ 
ordneten von Vincke (Hagen), der genügend 
unter ützt ift, zur Abſtimmung gebracht und 
auch mit großer Majorität angenommen. — 
Es verlangt das Wort zur Geſchäftsordnung 
der 

Reichstags Abgeordnete von Carlowitz: 
Zur Prüfung der Wahlen bedürfen wir das 
Wahlgeſetz und das Wahlreglemeut. Für 
Preußen haben wir daſſelbe, aber wir haben 
neben den preußiſchen auch noch die in den 
anderen, zum Norddeutſchen Bunde gehöri⸗ 
gen Staaten vorgenommenen Wahlen zu 
prüfen, und da dürfte es doch erforderlich 
fein, ouch von den Wahlgeſetzen und Wahl- 
reglements dieſer Staaten einige Exemplare, 
in jeder Abtheilung zu beſitzen. Da wir 
keine Diäten beziehen, ſo können wir auch 
den Mitgliedern nicht zumuthen, ſich auf ihre 
eigene Koſten diefe Reglements anzuſchaffen. 
Es, wäre daher wünſchenswerth, daß Seitens 
des Präſidiums dafür Sorge getragen wird, 
daß in jedem Abtheilungszimmer einige 
Exemplate der Wahlgeſetze und Wahlregle⸗ 
ments vorhanden ſind. Ich ſpreche nicht aus 
perſönlichem Intereſſe, denn ich habe mir das 
Gloſer'ſche Handbuch verſchafft, in dem alle 
dieſe Geſetze enthalten ſind, aber ich glaube, 
daß mein Antrag durchdie Sache ſelbſt ſchon 
genügend. e iſt. 

Bräfdent v. Frankenberg Ludwigsdorf: 
Ich halte, den Antrag für vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt und werde das Weitere zur Erle⸗ 
digung deſſelben veranlaſſen. Gleichzeitig 
will ich aber noch dieſe Gelegenheit benutzen, 
um einige geſchäftliche Mittheilungen zu ma⸗ 
chen. — Der Präſident theilt hierauf mit, 
daß den Mitgliedern des, Reichstages die 
Portofreiheit gewährt worden, daß im Hauſe 
neben dem Poſt- auch ein Telegrapheu⸗Bü⸗ 
reau zur Benutzung für die Mitglieder. ex» 
richtet ſei, und daß das Leſezimmer den Mit⸗ 
gligdern von jetzt ab, zur Dispoſition ſtehe 
und ſchließt damit die Sitzung. 

Schluß der Sitzung 11 Uhr 30 Minut., 
N nächſte Sitzung morgen Mittag 1 Uhr. 

(N. A. Z.) Die Geſchäfts-Ordnungs. 
Anträge, die in der erſten Sitzung des 
Reichstages eingebracht ſind, liegen jetzt ge⸗ 
druckt vor. Es iſt ein Antrag von dem 
Abg. v. Axnim⸗Kröchlendorf und 44 Mit- 

liedern der Lonjervativen Partei und ein 
Antrag des Abg. Lasker. Beide Anträge, 
namentlich der letzte, ſchließen ſich in den 
meiſten Punkten den Geſchäftsorduungen der 
beiden Häuſer des Landtages an, differiren 
ledoch wiederum unter einander in folgen 
den Beſtimmungen. Während der Entwurf 


Schluß⸗Berathung ohne beſondere Vorbe⸗ 
rathung ein, ſo erfolgt dieſe auf den Vor ⸗ 
trag eines 


Artikel verbunden werden. 


ie erſte Wahl 
auer von vier 
dasker'ſche Ent⸗ 
"ner der Seſſton 
N in ſeinem 
ſtimmung, daß der 
5 für die Bedürfniſſe 
et und bei der Ver⸗ 
espräſidiums die hierfür 
beantragt. Eine 
FR] ferner in der Bildung 
Während der Entwurf 
ben die Zahl der Kommiſſio⸗ 
Beſchlüſſen des Reichstages vorbe⸗ 
ihre Mitgliederzahl auf 14 feſtſetzt, 
die von dem Präſidenten ernannt werden, 
beſtimmt der Lasker'ſche Entwurf, daß nur 
zwei Kommiſſionen, eine Verfaſſungs- und 
eine Petitions-Kommiſſion, erſtere aus 21, 
letztere aus 14 Mitgliedern beſtehend, durch 
die Mitglieder in den Abthellungen gewählt 
werden ſollen — Die größte Differenz ber 
ſteht jedoch in Betreff der Behandlung der 
dem Reichstage zugehenden Geſetz-Entwürfe. 
Der Entwurf der Konſervativen ſetzt hier- 
über feſt: 

„§ 14. Die Geſetzes Vorlagen des 
Bundes» Präfidiung ſowie die Anträge der 
Mitglieder werden für die Schlußberathung 
in Kommiſſionen vorbereitet. Der Reichs- 
tag kann auch beſchließen, die Vorberathung, 
anſtatt in einer Kommiſſion, im Reichstage 
vorzunehmen oder ohne jede beſondere Vor- 
berathung in die Schlußberathung ein— 
zutreten. 

$ 15. Die Vorberathung im Reichs 
tage darf früheſtens am vierten Tage, nach⸗ 
dem die Geſetzes-Vorlage oder der Antrag 
gedruckt in die Hände der Mitglieder ge- 
kommen, erfolgen. Der Reichstag hat ſich 
während einer ſolchen Vorberathung nur 
mit dem ihm überwieſenen Gegenſtande zu 
beſchäftigen. Anträge und Abänderungs- 
Vorſchläge ſind ſchriftlich zu ſtellen, bedürfen 
aber keiner Unterſtützung, noch einer wieder- 
bolten Abſtimmung. Im Uebrigen gelten 
für dieſe Vorberathungen des Reichstages, 
ſowie für die Befugniſſe des Vorſitzenden, 
alle für die definitiven Berathungen im 
Plenum und für den Präſidenten deſſelben 
weiter unten zu gebenden Beſtimmungen 
(88 27— 59). Auch kann in jedem Stadium 
der Vorberathung ein Beſchluß auf Ver⸗ 
weiſung der Sache an die Kommiſſion und 
auf den Geſchäftsgang vor derſelben gefaßt 
werden. Nach dem Schluſſe der Vorbera⸗ 
thung ſtellt der Präſident mit Zusiehung der 
Schriftführer die gefaßten Beſchlüſſe nebſt 
der Vorlage zuſammen. Dieſe Zuſammen⸗ 


: 4 
el 
5 


| Faces wird ohne weiteren Bericht auf die 


Tages Ordnung des Plenums gebracht. 
16. Tritt der Reichstag in die 


oder mehrerer Berichterſtatter 
(Referenten oder Korreferenten), welche von 
dem Präſidenten beſtellt werden. Ueber 
Geſchäftsgang finden die Beſtimmungen im, 
$ 15 Alinen 1 bis 3 Anwendung.“ 
3 beſtimmt der Lasker'ſche Ent⸗ 
wurf: 
§ 19. Ueber Geſetz⸗Entwürfe, welche 
von dem Bundes Präfidium: oder von Mit⸗ 
liedern des Reichstages eingebracht ſind, 
ndet, eine dreimalige Berathung, und Ab⸗ 
jtimmung, ftatt. § 20. Die Ale Berathung, 
erfolgt früheſtens am vierten Tage, nachdem 
der Geſetzentwurf gedruckt und in die Hände 
der Mitglieder gekommen iſt, und iſt auf 
eine allgemeine Diskuſſion über die Grund⸗ 
ſätze dieſes Entwurfs zu beſchränken. Nach 
dem Schluſſe der erſten Berathung beſchließt 
der Reichstag, ob der Geſesentwurf abzu⸗ 
lehnen, oder ob in die weitere Berathung 
desſelben einzutreten, und in, dem zweiten 
Falle, an welchem ſpäteren Tage die zweite 
Beratdung zu beginnen, oder ob zunächſt 
eine Kommiſſion mit der Vorberathung zu 
betrauen iſt ($ 23). Die allgemeine Dis: 
kuſſion kann auch auf eine einzelne Abthei⸗ 
lung des Entwurfs beſchränkt und abthei⸗ 
lungsweiſe zu Ende geführt werden. Die 
Abſtimmung erfolgt jedoch immer erſt, beim 
Abſchluſſe der geſammten Berathungenz eine 
Ausnahme or iſt nur geſtattet bei der 
Berathung des Verfaſſungs-Enfwurfes auf 
Veſchluß der Verſammlung. 8 24 Die 
zweite Berathung erfolgt früheſtens drei 


Tage nach dem Abſchluſſe der erſten Bera⸗ 
thung an dem vorher feſtgeſetzten Tage. Sie 


erſtreckt ſich auf dielenigen Artikel (Para⸗ 
graphen), zu welchen Abänderungsvorſchläge 
geſtellt find oder im Laufe der Verhandlung 
vor Erledigung der, betreffenden Axtikel, ge⸗ 
ſtellt werden. Ueber eden Aa n dieſer 
Artitel wird der Reihenfolge, nach die Di 
kalten et off und geſchloſſe 

ſtimmung Herbeigeflihtt. Auf Vorſchlag des 
Präſidenten oder Antrag eines Mitgliedes 


kann die Reihenfolge verlaſſen, in gleicher, 


Weiſe kann auch die Diskuſſion für mehrere 
8 Artikel, zu denen 
leine Abänderungporſchläge, geſtellt worden 
ſind, erklärt, der Präſident, ſobald ſie an die 
Reihe kommen, o ne, Abſt 

digt und vorläufig angenommen. 1 
Grundlage der Berathung und der, Abſtim⸗ 
mung dient immer die ulſprüngliche Faſſung 
des Geſetz Entwurfes!“ Nah dem Schluſſe 
der zweiten Berathung beſchließt der Reichs⸗ 
tag, an welchem ſpäteren Tage in die Schluß⸗ 
beralhung einzukreten iſt. Der Präſident 
ſtellt ſodaun mit, Zuziehung der Schriftfüh⸗ 


* 


gehalten. 


an&gofogten Crfahrungen erma 
dringend wünſchen, ſein Amt ſo bald als 


abzutreten. 


Conſtituirung in weite Ferne zu ſtellen und 
ker und Tweſten eingebrachte Entwürfe zu 
einer nagelneuen Geſchäftsordnung bis in's 


Glück wurde 


Schwerin wurde rite beſchloſſen, die Ver⸗ 


a e, Dis 
en, und die Ab⸗ 


mmung ee 


rer den unverändert gebliebenen Theil des 
Eutwurfes mit den gefaßten Beſchlüſſen zu- 
ſammen. Dieſe Zuſammenſtellung bildet die 
Grundlage der dritten Berathung. § 22. 
Die dritte Berathung erfolgt früheſtens drei 
Tage nach dem Abſchluſſe der zweiten Be⸗ 
rathung an dem vorher feſtgeſetzten Tage. 
Abänderungsvorſchläge zu einzelnen Artikeln 
können in der Zwiſchenzeit und im Laufe 
der Verhandlung eingebracht werden. Die 
Diskuſſion erfolgt zunächſt über die Grund. 
füge des Entwurfes nach Maßgabe des 8 
20, und wenn Abänderungsverſchläge einge- 
bracht find, ſchließt ſich unmittelbar an dier 
ſelbe die Diskuſſion über einzelne Artikel 
nach Maßgabe des $ 21 an. Am Schluſſe 
der Berathung wird über die Annahme oder 
Ablehnung des Geſetz⸗Eutwurfes abgeſtimmt. 
§ 23. Eine Abkürzung der Friſten (88 20, 
21 und 22) iſt nur zuläffig, wenn eine Mehr- 
heit von zwei Dritteln der anweſenden Mit⸗ 
glieder, unter Feſtſtellung anderweitiger Fri⸗ 
ſten, dieſelbe beſchließt. Am Schluſſe der 
erſten, ſo wie in jedem Stadium einer fol⸗ 
genden Berathung bis zum Beginne der 
Frageſtellung kann der Reichstag auf Uns 
trag eines Mitgliedes den Geſetz Entwurf 
oder einen Theil deſſelben zur Berichterſtat— 
tung an eine Kommiſfion verweiſen, welche 
ſich nur mit dem ihr überwieſenen Gegen- 
ſtande zu beſchäftigen hat. 

Endlich find noch die Ordnungsbeſtim - 
mungen bemerkenswerth. Bei dieſen ſetzt 
der Entwurf der Konſervativen im § 55 feſt: 
„Aeußerungen und Anträge, welche mit der 
durch die Annahme eines Mandats übernom- 
menen Pflicht unverträglich ſind, oder welche 
außerhalb des Reichstages den Thatbeſtand 
eines Vergehens oder Verbrechens enthalten 
würden, können Seitens des Reichstages 
durch Verweis oder Ausſchließung geahndet 
werden.“ 

Der Laskerſche Entwurf beſtimmt dage- 
gen in § 59: „Wenn in der Verſammlung 
ſtörende Unruhe entſteht, kann der Präſident 
die Sitzung auf beſtimmte Zeit ausſetzen 
oder ganz aufheben. Kann ſich der Präſi. 
dent kein Gehör verſchaffen, fo bedeckt er 
fein Haupt und iſt hierdurch die Sitzung auf 
eine Stunde unterbrochen.“ 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. ( Berlin, 25. Febr. Heut 
hat nun der Reichstag ſeine erſte Sitzung 
Sie war nur kurz und bot noch 
ein ziemlich buntes Bild, da der Reichstag 
noch nicht konſtituirt iſt. Der Alterspräſi⸗ 
dent Herr v. Frauckenberg⸗Ludwigsdorf hatte 
die ſchwierige Aufgabe, eine ſo heterogene 
Verſammlung zu leiten. Der hierbei vor⸗ 
elnd, kounte 
er nur ſelbſt wie ſeine politiſchen Freunde 
möglich an einen kundigen Parlamentsführer 
Was der definitiven Conſtitui⸗ 
rung des Parlaments im Wege land, 
wurde hinweggeräumt, ſo daß ſie ſchon in 
der nächſten Sitzung — wahrſcheinlich am 
Mittwoch — komplet fein dürfte. Es war 
dies hauptſächlich einer glücklichen Löſung 
der Geſchäfts ⸗Ordnungsfrage zu danken, 
welche ſich bereits dazu angethan hatte, die 


dafür dem norddeutſchen Reiche das Ver⸗ 
gnügen zu verſchaffen, von deu, Herren Las⸗ 


kleinſte Titelchen kennen zu lernen. Dieſes 
nun aber dem norddeutſchen 
Staatengebiete durch die Annahme der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes ger 
raubt. Auf den Antrag des Grafen v. 


handlungen einfach nach, dieſer Geſchäfts⸗ 
ordnung zu führen, weil es doch wichtiger 
erſcheine, über den Verfaſſungsentwurf zu 
berathen, als über die Geſchäftsordnungs⸗ 
entwürfe der Herren Lasker und Tweſten. 
Zur Wahl des Präſidenten iſt Beſchluß⸗ 
fähigkeit der Verſammlung erforderlich. 
Letztere ſetzt voraus, daß mindeſtens die ein⸗ 
fache Majorität der ſämmtlichen Wahlen — 
alſo 149 von 296 — geprüft iſt. Dahin 
wird man aber zweifelsohne bis zum näch⸗ 
ſten Mittwoch gelangen, da die Abtheilungen 
conſtituirt und ſchon heute Abend au die 
Arbeit der Wahlprüfungen herangetreten 
und von dem beſten Willen erfüllt ſind, ſich 
durch die nächſten Tage daran zu halten. 
Nach der Parteigruppirung laſſen ſich Graf 
Eberhard zu Stolberg und Fürſt von 
Solms» Lid 
für das Präſidium bezeichnen, welchen die 
altliberale Gruppe den Grafen ; Schwerin 
entgegenſtellt. on, regierungs freundlicher 
Seite wird Herr v. Forckenbeck als ein ge⸗ 
eigneter Präſident benannt, und es kommt 
dabei der Umſtand in Betracht, daß die Mi⸗ 
norität der Liberalen feiner Wahl den Cha- 
racter einer Parteiwahl nimmt. Vorläufig 
kann bei Alledem von der Wahl des Herrn 
v. Forckenbeck aus dem einfachen Grunde 
nicht die Rede ſein, weil er noch nicht zum 
Abgeordneten des Reichstages gewählt iſt, 
Ein pikantes Intermezzo veranlaßte Herrn. 
Moritz dei Er hatte den göttlichen 
Einfall die Legitimität der Reichstags⸗Kom⸗ 
F welche Sr. Majeftät der König zu 
Vertretern der Krone Preußen beſtellt hat, 
vom Reichstage prüfen laſſen zu wollen. Es 
hatte dies aber nur die Folge, daß ſich keine 

timme fü ihn erhob, nachdem Graf von 
Vismarck erklärt hatte, wie es Sache Sr. 


worden, 


Maleſtät einen Toaſt auf die Mit 


jeſtät vorgeſtellt: 
ſchen Bundesſtagten durch deren Bepollmäch⸗ 
tigte, ſodann die preußiſchen in der Reihen⸗ 


den Anfang machten. 


ihnen das Urtheil ſprachen, 


als conſervative Candidaten 


Maieſtät des Königs ſei, die Kounmiſſarien 
zu beſtimmen. Bei dieſer Gelegenheit kam 
zugleich zur Sprache, daß wiewohl die Ver⸗ 
tretung des Verſaſſungs-Cntwurfes von den 
übrigen Regierungen der Krone Preußen 
durch Protokoll vom 18. Jauuar übertragen 
die, preußiſche Regierung, doch, 
wünſche, daß auch die übrigen Regierungen 
ihre Kommiſſare beſtellen, damit fie auch ih⸗ 
rerſeits an der Vertretung des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfes Antheil nehmen. Die Kommiſſa⸗ 
rien der Regierungen würden wie Graf von 
Bismarck ausführte, den preußiſchen Kom⸗ 
miſſarien gleichberechtigt fein; dieſes Zuſam⸗ 
menwirken der Kommiſſarien ſei aber eben 
nur eine interne Angelegenheit der Regie— 
rungen, in welche der Reichstag ſich micht 
einmiſchen dürfe. Der heutigen Reichstags⸗ 
Sitzung war geſtern eine Sitzung der Reichs⸗ 
tagskommiſſarien vorangegangen. 
[ Berlin, 26. Febr. Ueber die große 
Tafel im Schloſſe erfahren wir, * Sr. 
ty ſten 
ausbrachten, welcher von dem ſächſiſchen K. 
niſter v. Frieſen durch ein Hoch auf den Kö— 


nig erwiedert wurde. Nach dem Diner wur⸗ 


den die Reichstags - Abgeordneten Sr. Ma- 
zuerſt die der norddent— 


folge, daß die neu einverleibten Landestheile 
Sr. Majleſtät verweil⸗ 
ten bei dieſer Vorſtellung in längerer Unter⸗ 
haltung mit einer größeren Zahl der Abge⸗ 
ordneten der letztgedachten Laudestheile. Die 


Unterhaltung wurde ohne alle Rückſicht auf 


die Parteirichtungen geführt. J. J. K. K. 
H H. der Kronprinz und die Kronprenzeſſin 
miſchten ſich ebenfalls in die Reihen der Ay. 
geordneten, an welche ſie freundliche und 
huldvolle Worte in einer längeren Unterhal- 
tung richteten. — Heute wurde der Reichs⸗ 
tag plötzlich und unerwartet zu einer Ple- 
narſitzung zuſammenberufen, bei welcher es 
ſich jedoch nur darum handelte, eine kleine 
Verwirrung, welche bei Einlooſung, in die 
Abtheilungen eniſtanden war, wieder in das 
Gleiche zu bringen. Der Alterspräfident, 
und das Büreau batten aus der Noth eine 
Tugend gemacht, deren Ratihabirung nöthig 
wurde. Da die Abgeordneten nicht vollzäh⸗ 
lig waren, mußte bei der Einlooſung eine 
Durchſchnittszabl angenommen werden, welche 
für die nachträgliche Zutheilung der ſpöter 
eintretenden Abgeordneten Raum gewährte. 
Der Alterspräſident hatte 38 als Durch⸗ 
ſchnittszahl der Abtheilung angenommen; es 
ergab ſich indeß, daß dieſe Zahl zu hoch ge⸗ 
griffen war und bei der flebenten Abtheilung 
eine ſtarke Differenz herausſtellte. Das Bü⸗ 


reau wollte dieſe Differenz aus den ſechs 
Zuberen Abthentun ge h — 2 


es, daß Abgeordnete der übrigen Abt 
gen ſich auf eine bloße nachträgliche Bürcau⸗ 
erfügung hin in die ſiebente Abtheilung 
verſetzt ſahen. Dieſelben äußerten bei dem 
heutigen Zuſammentritt, der Abtheilungen 
das Bedenken: ob dieſes Verfahren ordnungs⸗ 
mäßig ſei und man beſchloß, nachdem ihr 
Widerſtreben Anklang gefunden, in kurzer 
Hand die Berufung der Plenarverſammlung 
zur Genehmigung der Maßnahme des Bu⸗ 
reau's in Betreff der veränderten Abthei⸗ 
lungen. Die heutige Plenar⸗Verſammlung 
war nur von ſehr kurzer Dauer, da „fie- in, 
der Sache ſelbſt kein Bedenken fand; doch 
dürfte der Zwiſchenfall eine Verzögerung der 
Präſidentenwahl bis auf Freitag zur Folge 
haben; auch wegen der nächſten Sitzung 
des Reichstages wurde heute noch keine Be⸗ 
ſtimmung getroffen. — Bezüglich der Thron ⸗ 
rede giebt ſich eine ſeltſame Uebereinſtim⸗ 
mung in der Preſſe kund, welche eine allge · 
meine im eminenten Siune genannt werden 
kann, da ſelbſt die extremſten Blätter, wie 
Volkszeitung, und Rheiniſche Zeitung, der 
Thronrede ihre Anerkennung nicht verſagen 
können. Man rühmt mit dem, was fie aus⸗ 
ſpricht, zugleich das, was ſie unerwähnt läßt, 
ſo namentlich, daß ſie ſich jeder Bezugnahme 
auf die alten Bundesverhältniſſe und auf 
die Vorgänge des vorigen Jahres, welche 
enthalten. Es 
habe ſich auch hier wieder, wie ſchon in der 
Auguſtthronrede und den anderen Kundge⸗ 
bungen der Krone Preußens der Geiſt einer 
verſöhnenden Schonung und der Mäßigung 
ausgeſprochen, welche den edelſten Schmuck 
des Siegers biidet, indem fie zugleich vor⸗ 
nehmlich dazu geeignet iſt, die Herzen der 
überwundenen Gegner zu gewinnen. — 
Zum Behuf der Rrviſion der Gelege 
gebung über die Rinderpeſt ſoll zunächſt 
eine Commiſſion von Beamten der bethei⸗ 
ligten, Miniſterialreſſorts zuſammentrcten. 
Das Cultusminiſterium hat bereit. feine 
Commiſſarien in dem Geheimen Medizinal⸗ 


rath Dr. Houzelle und dem Geheimen Res 


gierungsrath de la Exoix ernannt. Nach 
erfolgter Ernennung der fämmtlichen Com⸗ 
miſſarien wird die Commiſſion ihre Bera⸗ 
thungen im Hotel des Cultus miniſteriums 
unter dem Vorſitz deg. Usterſtaglsſegretairs 
Lehnert eröffnen. — Das Landes- Oecono⸗ 
mie⸗Collegium ventilixte in ſeiner heutigen, 
Sitzung, welcher wieder,. Seine Königliche 
Hoheit, der 5 belwohnten, die Frage 
der Anwendbarkeit, der Maßnahmen gegen 
die Rinderpeſt auf die Krankheiten der Schafe 
und kam dabei zu dem Beſchluß, daß eine 
Zwangsverſicherung der Schafe hinſichtlich 
der großen Werthverſchiedenheit nicht durch⸗ 
führbar erſcheine; es ſei hier nur im Wege, 


x 


Geld von einer Erbſchaft herrühre, ſehr unglaub⸗ 
haft erſcheint. 

— (Die ee) graſſirt unter den 
Pferden unſerer Umgegend noch immer ſehr ſtark, 
doch haben diejenigen Beſitzer, welche ihre Pferde 
ſofort der tierärztlichen Behandlung unterworfen 
hatten, bereits die Genugthuung, daß die zuerſt 
erkrankten Thiere zur Arbeit herangezogen werden 
können. Am zweckmäßigſten hat ſich das Legen 
von N auf der Bruſt der Pferde erwie⸗ 
ſen, doch gehört, dazu eben Fachkenntniß. Bei 
einigen Beſitzern iſt der Fall vorgekommen, daß 
Pferde, welchen die Fontanelle von Hufſchmieden 
gelegt worden, ſich noch im bedenklichſten Krank⸗ 
heitszuſtande befinden, während andere Thiere, die 


Familie Werner gelenkt ſein. — Die Leiche 
des Corny iſt am Sonnabend Nachmittag 
gegen 6 Uhr auf dem Invalidenkirchhof unter 
großer Theilnabme beerdigt worden. t 
— —— ———— — —- 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 27. Februar 

* (Noch einmal zu den Elbin- 
ger Wahlen.) Die Danziger Zeitung 
bringt einen der Berliner „Poſt! entnomme⸗ 
nen Artikel über die Elbinger Wahlen. Wir 
müſſen bei dieſer Gelegenheit zuerſt eine Be, 
merkung über die genannte neue Zeitung 
machen. Der Danziger Zeitung hat es Mo⸗ 
note lang beliebt die „Poſt“ als ein „Orgau 
Bismarcks“ zu bezeichnen. Als aber in einer 
Schübenhaus⸗Verſammlung Herr Schirma⸗ 
cher Herrn Rickert eine Aeußerung dieſes 
„Dig u Vismarck's“ unter die Naſe rieb, die 
Herrn Rickert nicht paßte, da zog Herr Rickert 
zurück: Er habe ſich darin geirrt, die „Poſt“ 
ſelbſt leugne es auch. Kurz und gut, die 
„Poſt "it ein Organ der Demokratie wie 
andere Orgäner. Sie ſchwabbelt hin und 
wieder etwas miniſteriell, weil ſie weiß. daß 
dem Volke das ſonſt beliebte demokratiſche 
Leitartikeln zum Halſe rausgewachſen iſt. 
Dieſes „Organ Bismarcks“ hat die Elbin⸗ 
ger und Marienburger wegen ihrer Wahl 
gehörig abgekanzelt. Der Berliner Literat 
muß doch beſſer wiſſen, was die Wähler zu 
wählen haben als die Wähler in Land und 
Stadt ſelber, denn diefer Zeitungsgelehrte 
bezieht für feinen Zeitungsartilel pro Zeile 
8 Pfennige und der unverſtändige Wähler 
thut's umſonſt. Wir hätten dieſer Weisheit 
natürlich die Beachtung geſchenkt, die ſie ver— 
dient, nämlich gar keine, wenn nicht die 
Danziger Zeitung dieſelbe mit innigem 
Ergötzen wiederholt und fo für eine gelinde 
Verbreitung Sorge getragen. Die „Poſt“ 
wird bekanntlich vorläufig nur von denjenigen 
Zeitungs⸗Redactionen geleſen, die fie um- 
ſonſt erhalten. 


einer Unterdrückung der Viehkrankheiten Ab⸗ 
hülfe zu finden. Das Collegium ſprach den 
Wunſch aus, daß eine Minifterial-Inftruts 
tion erlaſſen werden möchte, welche auf ſolche 
Unterdrückung hinwirke. Der ehemalige han⸗ 
noverſche Miniſter, Graf Borries, empfahl 
eine derartige Inſtruktion für den ganzen 
norddeutſchen Bund und erhielt die Beiſtim⸗ 
mung des Collegiums für dieſen Vorſchlag. 
— Die Herabſetzung des Perſonengeldes für 
den localen Poſtverkehr im preußiſchen Staate 
ergiebt im Vergleich zum Vorjahre, wo fie 
noch nicht beſtand, nur geringe Ausfälle, 
da die Einnahme des Perſonengeldes ſich 
geſteigert, und die Nebenkoſten ſich nur auf 
den Stationen erhöhten, für welche 
die Einrichtung der Beichaifen fortbeſteht. 
Es find dies vornehmlich diejenigen, welche 
den Verkehr mit den Eiſenbahnſtationen ver» 
mitteln, und find nunmehr die Ober-Poſt⸗ 
Directionen angewieſen worden, die Reſul⸗ 
tate für ihre weiteren Vorſchläge in Betracht 
zu ziehen und dabei namentlich auch auf die 
Gelegenheiten zur Weiterreiſe von der Eiſen⸗ 
bahnſtation nach den betreffenden Ortſchaf⸗ 
ten (durch Omnibuſſe und dergleichen) für ihre 
desfallſigen Auträge Bedacht zu nehmen. Die 
Oderpoſt⸗Direktion der Provinz Heſſen wird 
erſt dann ihre definitive Stelle finden, wenn 
über den Sitz der Regierung (ob in Wies⸗ 
baden oder. Frankfurt a. M. 7) eniſchieden 
iſt, da nach der Orgoniſation unſeres Poſt⸗ 
weſens die, Oberpoſtdirection ſich immer am 
Sitze der Regierung befinden fol» — Das 
Jahdegebiet, welches bisher dem Landwehr 
batgillonsbezirk Minden zugetheill war, iſt 
etzt dem Landwehrbataillonsbezirk Aurich 
— annover) zugetheilt worden. — Die 
erpflegungskoſten der öſterreichiſchen Kriegs, 
gefangenen werden zunächſt aus den dies⸗ 
ſeitigen Staatskaſſen beſtritten, dann aber 
bei der öſterreichiſchen Regierung liquidirt, 
welche dafür erſtattungspflichtig iſt. Es 
wurde zehn Silbergroſchen pro Mann und 


terworfen wurden, ſchon anſpannungsfähig ſind. 
(Stadtheater.) „Maria Stuart in Schott⸗ 
land.“ Schzuſpiel von M. v. Eſchenbach. Schon 
vor längerer Zeit machten wir auf dieſe drama⸗ 
tiſche Neuigkeit aufmerkſam und empfahlen die. 
ſelbe dem Publikum auf das Angelegentlichſte. 
Es freut uns, berichten zu können, daß das Stück, 
welches geſtern zum Benefiz für unſern wackeren 
Oberregiſſeur Hrn. Kleinert in Scene ging, 
nicht nur ein volles Haus, ſondern auch einen 
Erfolg erzielte, welcher den eines gewöhnlichen 
succös d’estime weit übertraf. Wir haben es 
hier mit einem Erſtlingswerke zu thun, welches 
zu den ſchönſten Hoffnungen für die ferneren Are 
beiten des jugendlichen Dichters berechtigt. Gleich⸗ 
ſam eine richtige dramatiſche Expoſition zu 
Schillers Maria Stuart enthüllt uns das Stück 
in möglichſt hiſtoriſcher Treue die Begebenheiten, 
welche ſich ſeit der Ermordung Riccio's am Hofe 


Anſprüche auf den engliſchen Thron und ihre ka⸗ 
irren geſtürzt hatte. Schon ihre Vermählung 
mit Darnley hatte die Proteſtanten Schottlands, 
an deren Spitze Maria's natürlicher Bruder, der 
Graf Murray, ſtand, zu energiſchem Widerſtande 
gereizt; als aber Maria drei Monate nach dem Tode 
ihres Gemahls den Grafen Bothwell, den Mör⸗ 
der Darnleys, zu ihrem Gatten erwählte, ſtaud 
der geſammite proteſtantiſche Adel in offener Em⸗ 
pörung gegen fie auf, ſchloß eine Confbderation 
und ſammelte Truppen zum Schutze der Dynaſtie. 
Bothwell wurde vertrieben und entfloh nach Däne⸗ 
mark, wo er nach acht Jahren in Elend und 


ag angenommen, welcher Betrag, aber Die Sache gi ; Gedanken, d Wabnſinn ſtarb. Maria 9b be als Gefan⸗ 
a = f f 9 gipfelt in dem Gedanken, daß ahnſinn ſtar aria aber wurde a efan 
— 1 die „Poſt“ zwar nichts gegen Herrn von | gene auf das Schloß Lochleven gerri und da⸗ 
ällen in. 14 Brauchitſch hätte, aber wenn Herr von ſelbſt zur Abdication zu Gunſten hres Sohnes, 

Letztere müſſen beſonders liquidirt ’ unter Vormundſchaft Murrays, genöthigt. Nach 


a 2 Brauchitſch Herrn von. Forckenbeck gegenüber 


rden. Damit aber nicht weitläufige { 771 7 „ faſt einjähriger Gefangenſchaft von dem jungen Dou⸗ 
chreibereien entſtehen, nn zur u geſtellt wird, dann müßten die Wähler mit] glas befreit, erklärte ſie ihreubdankung für erzwun⸗ 
den Ueberſicht ſoll eine Genexalliguidation allen Händen nach Herrn Von Forckenbeck⸗] gen und verſuchte mit einem 6000 Mann ſtarken 
Übe Beerd greifen, Zufällig iſt uns heute von einem ere, das ſich in Kurzem um fie geſammelt hatte, 


ihre Krone wieder zu erobern. Aber vom Regenten 
Murray beim Dorfe Longſide geſchlagen, ſah ſich 
Maria gezwungen, zu ihrer Erbfeindin Elifabeth 
nach England zu flüchten, wo ſich ihr tragiſches 
Geſchick nach achtzehnjähriger Gefangenſchaft er⸗ 


allgemein geachteten Manne in Elbing eine 
Zuſchrift von dort zugegangen, die wir an 
der Spitze dieſes Blattes mittheilen und aus 
welcher wir — im Intereſſe des geiſtreichen Ge⸗ 


ſämmtliche eorgeſgn eh ee 
n vom 2. September bis dato beim 
miniſterium, von der Intendantur ein⸗ 
werden. Die Liquidation ſoll Name, 
„Truppentheil, das Lazareth, in wel⸗ 


chem der dankens der „Poſt“ — noch die weitere len ſollte 
5 ve Tode Wade de Were Age Thatſache entnehmen, daß Perr von ii a cen weltgeſchichtlichen Stoff nun 
Beerdigungskoſten. erk 8 Fordenbedmitdem aus drückli⸗ Va 


hat der Dichter auf das Glücklichſte in 
Etücke ausgebeutet. Seiner ganzen Anlage nach 
höchſt bedeutend, erfüllt es in Bezug auf Hand⸗ 
lung und Charakteriſtik die Gef n 
in durchaus genügender Weiſe. Und gerade die 


ich merden leſſen. chen Anerkenntuiß anfgefteltt 


if, daß er die König liche Re⸗ 
gierung M ben werde — 
Me 


1:8 
’ Und doch nicht in, nämlich weil Herr von a ie ALU RE N ale 
er N 1 ſorckenbeck 10 die Wähler ute Seen ee 
iſt fo unwahr, wie das Wünderbar. | tjenbunger-Ahahlfceifeg,, immer, Nag. and t "9 anemagı, Im die ſchwächſte Seite des 
kommen ſolche Gerüchte gerade von den ichtigkelts⸗ Beſchtöſſer annten „Null- und Dichters. azu kommt eine ſehr ſchwungvolle, 


des Abgeordneten 
hauſes beantragt und vertheidigt hat, weil 
Herr v. Forckenbeck bisher noch nicht wie der 
auch liberale aber ehrliche Graf Schwerin 
öffentlich erklärt hat: „ich habe mich früher, 
gkirrt“ — und weil Herr von Forckenbeck' 
als Präſident des Abgeordnetenhauſes im 
runde weiter nichts gethan hat, als was, 
ider anſtäudige Mann zu thun ver- 
pflichtet war. — Nach dem „allverehrten“, 
mit ſilberner Bürgerkrone beklebten Ober⸗ 
bürgermeiſter und „Präſidenten“ Grabow 
war das allerdings ſchon viel, aber für den 
geſunden Menſchenverſtand war es einſtwei⸗ 
len ſo gut wie nichts. Die politiſche Bil⸗ 
dung und der allgemeine Tact, das An⸗ 
ſtandsgefühl jedes Fabrikarbeiters in Elbing 
it offenbar größer als Dasjenige des famo⸗ 
18 „Organs Bismarcks“ und ihres Dans 
3 


kräftige und poetiſche Dietion und eine einheit 
liche Handlung deren din Fluß das Jutereſſe der 
Zuſchauer in hohem Grade feſſelt. ; 

Die Darftellung des Dramas war eine recht 
zufriedenſtellende. Bar Allem war es wieder Fr. 
Fiſcher (Maria), welche ein in allen Zügen 
wahres und ergreifendes Lebensbild der unglück⸗ 
lichen Königin ſchuf. Das Publikum zollte der 
Leiſtung den reichlichſten Beifall und rief die 
Künſtlerin nach jedem Aete hervor, eine Aus⸗ 
zeichnung, welche faſt ſämmtliche Hauptdarſteller 
mit hr zu theilen hatten. Von dieſen letzteren 
haben wir mit beſonderer Anerkennung Herrn 
Kleinert (Lennox) zu nennen, der den alten 
Greis recht würdevoll gab. Namentlich ſpielte 
er die ſehr wirkſame Scene im vierten Aete vor 
dem Parlament ſehr brav. Hr. Göbel gab den 
„Grafen, v. Bothwell“ mit Feuer und Würde. 
Hr. Lortzing repräſentirte den ſchwächlichen 
„König Darnley“ in Ton und Haltung ebenfalls 
vorzüglich. Von den übrigen Mitwirkenden ſind 
noch hervorzuheben: Frl. Lehnbach (Lady Argyll) 
und die Herren v. Illen berger (Murray), Dr. 
Köth (Earl von Mar), Treptow (Douglas) 
und Röſicke (Huntly). | 


Parteien her, welche dos franzöſiſche gelbe 
Buch jetzt als, diejenigen bezeichnet, die 
ſelbſt. in einer franzöſiſchen Intervention 
feinen zu hohen Preis für die Erhaltung 
der kleineren deutſchen Souverainetäten er⸗ 
blickten. — N 
— Verwundete und in Folge der Anſtrengun⸗ 
en des vorjährigen Feldzuges erkrankte Manu⸗ 
ſchaften vom Feldwebel abwärts, welche inzwi⸗ 
ſchen als invallde verabſchiedet oder in das Be⸗ 
urlaubten⸗Verhältniß übergetreten ſind, und zu 
ihrer Wiederherſtellung in dieſem Jahre nothwen⸗ 
dig eine Badekue bedürfen, können die für aktive 
Militair⸗Perſonen getroffenen Badekur -Einrich⸗ 
tungen auf Staatskoſten mitbenutzen, und haben 
ſich dieſerhalh baldigſt an das zugehörige Land⸗ 
wehr⸗Bataillon zu wenden. Die Bezirks⸗Comman⸗ 
dos haben behufs Feſtſtellung der Nothwendigkeit 
der Badekur die ärztliche Unterſuchung der be⸗ 
treffenden Leute zu aeranlaffen und die bezüglichen 
Eingaben mit den ärztlichen Atteſten und Natio⸗ 
nalen in vorſchriftsmäßiger Weiſe an die K. 
General-Commandos einzureichen. Für die noch 
in den Lazarethen befindlichen Verwundeten ze. 
find die betreffenden Eingaben durch die Lazareth⸗ 
Commiſſionen aufzuftellen, und von den Corps⸗ 
Intendanturen den General⸗Commandos zur Ent 
ſcheidung vorzulegen. Die für jeden Corps⸗Be⸗ 
zirt zu benutzenden Badeorte, die ſpeciellen Be⸗ 
stimmungen Über das in dieſem Jahre bei der 
Zulaſſung kurbedürftiger Mannſchaften zu beobach⸗ 
tende Verfahren. ſowie die Competenzen der Leis 
teren werden den K. Commandos un) Truppen, 
tbhetfen durch dae 


er Nachbeters. 

— (Marine) Die diesjährige Indienſt⸗ 
ſtellung don Kriegsſchiffen wird, wie verlautet, eine 
ſehr bedeutende ſein, indem es in der Abſicht des 

Kgl, Marine⸗Miniſteriums liegen ſoll, in der Oſt⸗ 
und Nordſee große Flotten⸗Manenvre abzuhalten. 

— (Städtiſches Arbeits haus.) Behufs“ 

Erweiterung deſſelben hatte der Magiſtrat den 
Plan gefaßt, eine Nebenſtation für ſieche und 
ae Häusler und Häuslerinnen in dem. 
alten Schulgebäude auf Schüſſeldamm einzurichten. 
Die zur Pritfung dieſes Projektes peputirte Kom⸗ 
miſſion bat die Koſten des Umbanes für dieſen 
Nute jedoch für zu erheblich 8 90 den geringen 
Nutzen gehalten, den das alte Gebände dadurch 
gewähren würde und ihr Gutachten dahin abge» 
geben, daß es zweckmäßiger ſei, ein Grundſftück 
zu acquiriren in dem ſämmtliche Häusler bei⸗ 
ſammen untergebracht werden können und das 
Räumlichkeiten beſitzt, um Weberarbeiten und an⸗ 
dere dem Handwerkerſtande nicht Konkurrenz ma⸗ 
chende, Beſchäftigungen betreiben zu können. 

— (Ver haftung.) Ein junger fremder Menſch, 
der * mehrere Tage in hieſigen Reſtaurationen 
durch berſchwenderiſches Leben bemerkbar gemacht 
und dadurch die Aufmerkſamkeit der Polizei auf 
ſich gelenkt hatte, wurde Nachts auf der 
Straße angehalten und nach ſeiner Legitimation 
befragt. Bei dieſer Gelegenheit machte er den 
Verſuch, ſich feiner, Brieftaſche zu entledigen und 
ſeinen geladenen Revolver herauszuziehen, wurde 
aber daran verbindert und vorläufig in Haft ge⸗ 
nommen, da ſeine Angabe der . 
Tolkemit aus Magdeburg zu ſein mit den in der 
Brieftaſche befindlichen Viſitenkarten nicht über⸗ 
einſtimmt. Die bei ihm in Courant und Papier⸗ 
geld gefundene Baarſchaft betrug 3400 Thlr. und 
ließ eine Anzahl bei ihm vorgefundener Schlüſſel 
zu der Vermuthung Raum, daß man es mit ei⸗ 
nem Gauner zu thun habe. Es iſt ſofort an die 
Königl. Polizei⸗Behörde nach Magdeburg telegra⸗ 
phirt worden um die Identität des jungen Ver⸗ 
ſchwenders feſtzuſtellen, da feine Angabe, daß das 


5 Literariſches. 
Die Kriege Preußens gegen Oeſter⸗ 
reich von 1740 bis 1866 (Leipz. Carl Minde“) 
heißt ein neues Werk des bekannten hiſtoriſchen 
Schriftſtellees C. Göhring, das ebru ſehr zeitge⸗ 
mög erſcheint beim Abſchluß einer der bedentend- 
ſten Kriſen in dem Verhältniß der beiden deut⸗ 
ſchen Großmächten, von denen aber die eine in 
dieſem Augenblick weder deutſch iſt noch Groß⸗ 
macht. Es liege uns die erſte der 20 Lieferungen 
vor, m welcher die Geſchichtserzählung bis mit⸗ 
ten in die Schlacht von Molwitz geführt iſt. Der 
Vortrag, namentlich die Schilderung der Schlacht, 
iſt äußerſt lebendig und anziehend. Der ganzen 
Darſtellung liegt die Auffaſſung zum Grunde, 
daß alle Kriege Preußens gegen Oeſterreich eine 
fortlaufende Kette von Entwickluugsphaſen des 
großen deutſchen Vaterlandes find. Dieſe Auf- 


binnen Kurzem mitgetheilt werden. 

— Die Oeſterreichiſche Regierung hat das 
Erſuchen hieher gelangen laſſen, die nach in Preu⸗ 
ßen befindlichen ehemaligen Kriegsgefangenen, 
welche, ihrer Wunden wegen, noch nicht ausge⸗ 
liefert werden konnten, nunmehr nach Oeſterreſch 
zurückzuſenden. Dieſſeits hat mgn ſich bereit er⸗ 
klärt, dem Erſuchen, wo nur immer möglich, zu 
entſprechen, und es ſoll, unter dieſer Voraus- 
Be die Auslieferung bis zum 1. k. M. erfolgt 
ein. 


— Zum Cornyſchen Mordfalle melden 
Berl. Morgenblätter Folgendes: Die „Trib.“ 
erfährt, daß es gelungen iſt, den Sack, wel ⸗ 
chen der Knabe trug, und der bisher nicht 
eingeliefert war, aufzufinden. — Der „Ger. 
Ztg.“ nach hat man beim Polizei⸗Präſtdium 
die Abſicht, die auf die Entdeckung der Mör- 
der geſetzte Prämie von 200 Thlr. zu er⸗ 
öhen. — Der in Pots dam ergriffene und 
hierher gebrachte Eiſenarbeiter oder Maſchi⸗ 
nenbauer iſt, dem „Publ.“ zufolge, ein Ver⸗ 
wandter des Corny. Daſſelbe Blatt meldet 
noch, daß für den Ermördeten ein Erbtheil 
in Ausſicht fand. — Der „Reform“ nach 
gr der eingelieferte Branzigcus. Auf die 
Spur deſſelben ſoll die Boligei. durch die 


— 


Aries. Volkes werden ſollte, denn der 
ieg war wohl nicht das letzte Wort Deutſch⸗ 
lands gegen das, neue Tichen- und Magyaren- 
reich, das Herr von Beuſt an der Donau zuſam⸗ 
menzukleben ſucht. Es kann 50, es kanu 100 
Jahre dauern, bis ſich der „verlaſſene Bruder⸗ 
ſtamm“ in Oeſterreich, Steyermark und Tyrol, 
in Böhmen und Mähren gegen das jetzt dort um 
ſich greifend Tſchechiſiren und Magyariſiren der 
Dentſchen regt, aber regen wird er ſich, das iſt 


wohl einen anderen Friedrich II., elnen anderen 
König Wilhelm an ihrer, Spitze finden, der ein⸗ 
tritt für bas „Recht der deutſchen Nation zu ath⸗ 
men und ſich zu bewegen.“ 


„) Ju Danzig bei Scheinert (Leon Saunker 
vn der Lieferung jede mit einem Portrait 
id 


zu gleicher Zeit der roßärztlichen wachen AUORM Geſchichte aller Zeiten gefichert hat. 


u Holyrbod zutrugen, nachdem Maria durch ihre 
We Politik das unglückliche Land in endloſe 


toe 28%, ab 


e des Dramas 


e eee er 1 10% eie 
Erbſen, Kochwaare 56—66 , Fut⸗ 
terwaare 


50, 51 — 5ʃ, 


faſſung ift fo berechtigt, daß fie Gemeingnt des 
tägige 


ſicher, und dann werden unſere Söhne oder Enkel 


* 


2) Eine andere Frucht des letzten Trieges ift 
ein Erinnerungsblatt zum 20. und 21. 
September 1866“, dom großen Dank. und 
Siegesfeſt beim Einzug der Armee in Berlin, 
gezeichnet von dem Geſichtsmaler E. Mende. Die 
großartige Bewegung jener Tage iſt vorüderge⸗ 
rauſcht, der Jubel iſt verklungen und die Kunſt, 
die Dichtung beginnt nur ihre Arbeit der Repro-⸗ 
duktien, um die Erinnerung feſtzuhalten. den Mit⸗ 
lebenden ein ſüßer Genuß, den Nachfolgenden ein 
Zeuonih, Drs vorliegende Blatt, 19/4 F. hoch, 
/ F. breit hat den Angenblick erfaßt, als der 
König ſich zur Feier des Tedeum dem Altare 
naht, umgeben von einem Gefolge von Sjelden, 
dene eine kurze Spanne Zeit eine Stelle in der 
Rechts im 
Hintergrunde das Königliche Schloß mit den 
Statnen der Herrſcher aus dem Hauſe der Hohen⸗ 
zollern, eine glänzende Reiſe vom Kurfürſten Frie⸗ 
drich J. bis zum Könige Friedrich Wilhelm IV., 
lints den Altar und die rieſige Boruſſig. Im 
Vordergrunde, hart hinter dein Wagen Ihrer 
Majeſtäe der Königin, die Heldengeſtalt unſeres 
Königs auf dem Schlachtroß Sadowa, dann der 
Kronprinz, Prinz Friedrich Carl, Vogel von Fal⸗ 
kenſtein, Steinmetz, Moltke, Herwarth v. Bitten 
feld, Manteuffel, Room und viele Andere, deren 
Namen das beiliegende Blatt giebt, alle in wohl⸗ 
getroffenen Portraits und in von dieſem Augen⸗ 
blick gegebene ungezwungene Gruppirung, vor 
Allem aber, vorn rechts etwas herausliegend, ein 
bleicher Küraſſieroffizjer mit tiefen Schatten unter 
den Augen, der an dieſem Tage vom Major zum 
General avaneirte, was in der preußiſchen Armee 
auch Prinzen nicht paſſirt, ſonſt auch als Miniſter⸗ 
präſident Graf Bismsrck bekunnt. Der Rand des 
Blattes, die Wappen der alten und neuen Pro 
vinzen Preußens und der norddeutſchen Staaten 
darſtellend, iſt ſchon an ſich ein bedeutendes Kunſt⸗ 
werk. Das Bild, das eine prachtvolle Zimmer⸗ 
zierde iſt, wird für den unerhört billigen Preis 
von 1 Thlr. abgegeben. Der ganze Gewinn iſt 
für die „Stiftung zur Unterſtützung mittellos hin⸗ 
terbliebenen Töchter gefallener Soldaten“ beſtimmt. 


Haudel und Verkehr. 

Berlin, 26. Februar. (St.⸗Anz.) Weir 
zen loco 68—84 „ nach Qualität, Liefe⸗ 
rung pr. April⸗Mai 76¼ —76—½ & bez., 
Mai⸗Juni 77½ bez., Juni-Juli 78 


bezahlt. 2 f . 
loco 78 79 84, 543, —55 3 


Roggen 
ab Bahn bez., 79-8084. 54¼—55½ K do., 
79 8164. 55—55½½ & do., 80828. 55% 
bis 55 % do,, feiner desgl. 56 ½ m do, pr. 


Februar 55¾ — 59 C bez., Frühiahr 53½% 10 


bis 53— / P bez. u. G., ½ Br., Mair 
Juni 53½¼—53¼ — Faber: u. G., / Br. 
Juni-⸗Juli 53¼ — ½½ 9 l bez. u. G., / 
Br., Juli⸗Auguſt 52½ bez. 6 1 
Gerſte, große und kleine, 46—54 9% 
*r 1750 6. — ze ar l * 
Haſer loco 26—29 %, ſchleſ. 28 / , 
ahn bez., pr. Febrvar 
ebruar⸗März u. Frühiahr 27% . 8 Rh: 
ee 28¼ S Br., Juni⸗Juli % f 


| Na ct Ina 1. 88 8 e 

4 loco, 11 Br., Fe zn 
11½ % Br., Februar-März 1175 . 705 5 
März- April 11 % Br., April⸗Mai 11% 
bis / — / é bez., Mai⸗Juni 11½ . 
bezahlt. 5 

Leinöl loco 13%, ,. 

Spiritus loco ohne Faß 16 — 591 
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Die ae Gurdh's. 

f 05 chluß.) 

Ueber ihre Beſchäftigung ſprechen ſie ſich 
nicht gern aus, aber man keunt fie. Die“ 
Männer treiben hauptſüchlich Handel und 
Muſit. Die Kinder betteln, Weiber und 
Mädchen leben vom Tanz oder dergleichen. 

Damit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß nicht 
auch die Männer betteln und auch Weiber 
hauſiren gingen und Muſik machten. Da 
wird bere ks aller Sitte und Zucht Hohn ge⸗ 
ſprochen. 

Die Familienbande ſind gelöst; kindliche 
Pietät muß zu Grunde gehen. Aber noch 
ſchändlicher iſt die Seelenverkäuferei. Sie 
wird nur von den kühneren Naturen, die 
über ein Kapital zu verfügen haben, und 
zwar auf eine doppelte Weiſe ausgeführt. 

Die unbedeutendere Art iſt die, daß 
Kinder zum Betteln zuſammengemiethet wer— 
den, wofür die Eltern ſehr anfländige Sum— 
wen erhalten. Zu ſolchen Bettelreiſen wird 
gewöhnlich der Norden Deutſchlanda, Schwe⸗ 
den und Nußland erkoren. Die Kinder 
ſind dabei ganz in die Gewalt ihrer rohen, 
gewiſſenloſen Herren gegeben, müſſen Uns 
ſägliches erdu den und können froh ſein, 
wenu fie die Heimath wieder erreichen. 

Von großer Bedeutung und Ausdehnung 
iſt die andere Art von Seelenverkäuferei: 
Das Miethen von Tanzmädchen oder Hurdy» 
Gurdy's, wie die Amerikaner ſie nennen. 
Dazu ſind reichliche Auslagen, Muth, Liſt 
und Geſchick nöthig. Es werden aber auch 
anz enorme Summen verdient, 20—30,000 
& aler haben Etliche ſchon nach wenig 
Jahre heimgebracht. An Mädchen fehlt 
es ſelten, denn auch vermögende Bauern 
und Pächter geben ihre Kinder dazu her 
und die Armen helfen ſich dadurch aus ihren 
Schulden. Es handelt ſich faſt nur um 
den Preig. Die Mädchen wiſſen es nicht 
beſſer. Sie werden in die Seehäfen Nord- 
und Südamerika's, nach Auſtralien, vor— 
züglich nach Kalifornien gebracht. Ju den 
dortigen Tanzhäuſern dienen ſie den ſpitz⸗ 
bübiſchen Wirthen und Dienſtherren als 
Lockvögel, um den leichtſinnigen Matroſen, 
Goldgraäbern und Bergleuten die vollen 
Taſchen auszuleeren. Und aller Humbug 
der neuen Welt und alle Gaunerei der alten 
Welt wird dabei angewendet. 

Die Hurdy⸗Gurdy's find nur Deutſche, 
nur Rheinländerinnen. Die Armuth iſt die 
Grundurſache dieſer traurigen Erſcheinung, 
nachher kam die Korruption, die Verführung 
zum Erwerb und zum Leichtſinn hinzu. } 

So ſieht es in dieſen heſſiſchen Dörfern 
aus. Nun wollen wir noch die Szene vor» 
führen, in welcher der Prediger die Anftren- 
gungen ſchildert, die er gemacht hat, um ein 
armes, ſchönes und braves Mädchen vor dem 
traurigen Loſe zu bewahren, als Hurdy⸗Gurdy 
verkauft zu werden. Ihr Vater war ein 
dem Trunkt ergebener Schneider, ihre Mut. 
ter hatte als Hurdy-Gurdy in Nw⸗Mork 
gelebt, und beide machten ſich kein Gewiſſen 
daraus, ihre Tochter Babette an den alten 
Fink für 600 Gulden zu verkaufen. Das 
Mädchen liebte den Sohn einer wohlhaben⸗ 
den Bauernfamilie, der auf dem Seminar 
ſich zum Lehrer ausbildete und fie aufs Leis 
deuſchaftlichſte wieder liebte. Da nun auf 
die ſchlechten Eltern nicht zu wirken war, 
wandte ſich der Pfarrer, nachdem die Babette 
ihm ihr Leid geklagt, daß fie verkauft ſei 
und dieſe Schmach nicht überleben könne, 
an die reiche Bauernfamilie, um dieſe zur 
Hilfe aufzufordern, aber wie kammer da an! 
Es war ſchon ruchbar geworden, daß er mit 
Babette geſprochen hatte, und ſeine Feinde 
hatien auch bei der ihm befreundeten Bau- 
ernfamilie das Gerücht ausgeſprengt, er habe 
ein Verhällniß mit dem Mädcheu, darum 
wollte er fie nicht fortlaſſen. Als er Abends 
zu der Familie lam, wo man ihn ſonſt aufs 
Zuvorkommendſte aufgenommen hatte, bot 
man ihm kaum einen Stuhl an. Endlich 
geſchah es, und der Pfarrer brachte das Ges 
ſpräch auf den alten Fink und den Mäd- 
chenhandel, den er wieder im Dorfe trieb. 
„Es in ein Schimpf und eine Schande für 
unfer Dorf und unſere Gegend, daß hier 
ſolche Zuſtände walten,“ rief er aus. „In 
allen Zeitungen wird darüber geſchrieben. 
Es heißt, keine Nation giebt ſich zu dieſem 
ſchlechten Gewerbe her! Man wundert ſich 
über dieſe Unmenſchlichkeit der Neger an der 
Weſtküſte Afrika's, wo die Häuptlinge libre 
eigenen Stammesgenoſſen und die Väter 
ihre Kinder an die Sklavenhändler verkaufen; 
aber was will das heißen gegen die Schänd⸗ 
lichkeiten, welche hier begangen werden! Dort 
ſind Heiden, hier ſind Chriſten!“ 

„Herr Pfarrer“, ſagte darauf die Baus 
ersſrau nach einer kleinen Pauſe; „die Men- 
ſchen wollen leben, und wenn die Kinder nach 
Brot ſchreien, dann thut man Manches, was 
man vor ſeinem Gewiſſen nicht verantworten 
kann.“ 

„Ach was“ erwiderte der Pfarrer, „die 
Noth bricht Eiſen, aber ein Gebot Gottes 
darf ſie nicht brechen. Wer arbeiten will und 
ſich redlich ernährt, dem entgeht auch der 
Lohn nicht. Denkt nur an die Schwarz⸗ 
walder Uhrmacher und die Tiroler Geigen 
macher, die Fulder ſehe ich jeden Sommer 
in Schaaren in Wetterau gezogen kommen, 
um ſich Geld zu verdienen durch Arbeit, dar 
gegen von unſeren Dorfleuten ſehe ich keine 
hinunterwandern, als um geſtohlenes Hol; 
zu verkaufen und zu betteln. Wenn die Noth 
auch unerträglich wäre, fo dürfte nicht aller 


Sitte Hohn geſprochen und das Heilige und 
Göttlichſte in der Menſchennatur unter die 
Füße getreten werden. Aber es geſchieht 
nicht aus Noth. Sie war es nur anfänglich, 
die zu dieſem Treiben führte; jetzt ſiud viel 
mehr Geiz und Geuußſucht die Triebfedern, 
als die Armuth.“ 

„Das hört ſich an, als ob man in der 
Kirche wäre,“ murmelte der Bauer vor ſich 
hin und die Mädchen fingen an zu lichern. 

Der Pfarrer ſagte ihnen darauf, daß er 
ihnen keine Predigt halten, ſondern fie zur 
Vernunft anhalten wollte. Wenn er ſchweige, 
würden die Steine ſchrelen, fo auffollend 
feien die Beiſpiele. Dabei ſchilderte er ihnen, 
wie es in den Familien ausſehe, die ihre 
Kinder verkauft haben, wenn die Eltern alt 
und ſchwach werden. Da gab ihm der Groß 
vater der Familie recht. Auch er ſagte: „Der 
Geiz iſt die Wurzel alles Uebels, wenn aber 
der Teufel einmal Herberge gemacht hat in 
in ſo einem lüſternen Menſchenherzen, ſo 
wird es. ärger und ärger.“ 

Nachdem der Pfarrer den Leuten noch 
verſchiedene Fälle angeführt, aus denen ber- 
vorging, daß das fündhajt verdiente Geld 
der Frauen, die als Hurdy-Gurdy's im Aus⸗ 
laude geweſen, keine gute Früchte getragen, 
fondern nur Ueppigkeit und ſchlechte Wirth⸗ 
ſchaft in die Familien gebracht, wagte er 
endlich, fein Geſuch für die Vabette anzu« 
bringen, welche die Familie retten köune, 
5 ſie dieſe ihrem Sohn Ernſt zur Fran 
gäbe 

Da gerieth die Bäuerin dor Wuth zu- 
erſt außer Athem, daß ſie kaum Worte fin⸗ 
den lonute. Dann ſprang ſie auf und rieſ: 
Was ſagen Sie da, Herr Pfarrer? Ich 
kann's nicht glauben. Wir, wir ſollen das 
ſchlechte Menſch, die Lumpenbagage in un⸗ 
ſere Familie aufnehmen! Dazu haben Sie 
lange Einleitung gemacht und die Predigt 
gehalten? Da hätten Sie den Athem ſparen 
können.“ 

Der Prediger erwiderte der Bäuerin, 
ſie möge ſich nicht verſündigen, arm ſei das 
Mädchen wohl, aber nicht ſchlecht. „Wer 
weiß, ob nicht ein beſſeres Herz unter "ihren 
Lumpen ſchlägt, als unter Ihrem feinen 
Tuchmieder.“ 

Nach dieſen Worten brach die Bäuerin 
vollends los. Sie beſchuldigte den Pfarrer, 
daß er ein Verhältniß mit dem Mädchen 
habe, und fügte hinzu: „Mein Ernſt iſt viel 
zu gut, um Ihre Liebſte zu heirathen.“ 

Der Pfarrer erklärte der Bäuerin dar» 
auf, daß ſie dieſe ſchwere Verdächtigung zu 
verantworten haben werde und ging boll 
Zorn und Unwillen über die Hartherzigkeit, 
wie über die ne e "jan Ne 
and dem Haufe: am tie fiten f. 
ihn aber, daß damit die Hache del Minden 
Mädchens, das er retten wollte, verloren war. 

Seinen Ruf konnte er durch eine Be— 
rufung des Kirchenvorſtan des reiten, den er 
zur Unterſuchung der Sache veranlaßte, aber 
inzwiſchen feste der alte Fink feinen Mäd⸗ 
henhandel fort. Auch die Babette mußte 
mit ihm ziehen; die hartherzige Bauern⸗ 
familie aber hatte die Strafe zu erleiden, 
daß ihr Sohn aus dem Seminar eutfloh, 
um der Geliebten nach Kalifornien nachzu⸗ 
eilen, um fie dort zu erretten. 

Er kam aber zu ſpät. Im nächſten 
Jahre gelangte ein Brief von Förſters Anna 
nach dem orfe, der Folgendes über das 
Schickſal des armen Mädchens meldete: 
Während der Seefahrt, ſaß ſie ſtill vor ſich 
auf dem Deck und ſah ſtundenlang nach dem 
Himmel oder hinunter in die See. Nur 
zuweilen ſang ſie ſchwermuthsvolle Lieder. 
— „Ju Kalifornien wollte fie ganz apart 
ſein“, ſchreibt die Anna, „fie hat uns recht 
geärgert mit ihren Ermahnungen, wir ſoll⸗ 
ten beten und in der Bibel, leſen. Wir 
ſagten ihr, wenn wir uns predigen laſſen 
wollten, gingen wir in die Kirche. All' 
ihr Heiligthun hat ihr auch nichts geholfen, 
ſie mußte mit, wie wir Andern. Was iſt 
ſie geſchlagen und gepeinigt worden. Die 
Schottin, des Fink ſein Weib, iſt ſchlimmer 
als er, und der iſt wahrhaftig ſchlimm 


genu 

dies hat jedoch nie geklagt und geſchrien. 
In die Lippen hat ſie ſich gebiſſen, daß das 
Blut herunterlief un; die Thränen find ihr 
aus den Augen geſtürzt. Wir mußten oft 
laut weinen, wenn ſie ſo mißhandelt wurde. 
Im Tanzſaale that fie gar ſtolz. Sie hat 
mit Niemandem getanzt, und wenn's Einer 
fertig bringen wollte, mußte er ſie mit⸗ 


ſchleppen. Und doch waren die Herren gleich] Pro vr Pr te Pa, 


in ſie vernarrt, als fie zum erſten Male 
mit mußte. Es war, als wenn ſie allein 
im Saal wäre. Alle hatten Reſpect vor 
ihr; ſie nannten ſie die „Jungfrau von 
Orleans“. Da war aber Einer, ſie nannten 
ihn „den ſchwarzen Tom“ — der war der 
Len 0 und der Schönſte von Allen. 
eine kohlſchwarzen 5 brannten wie 
lauter Feuer und ſeine Zähne waren fo 
weiß wie Elfenbein. Er führte Alles au 
und ſie mußten ihm Alle gehorchen. Der 
machte eine Wette: er wolle die Babett 
küſſen mitten im Saal vor den Leuten. Und 
er that's auch; aber die Babett, die immer 
jo rieſig ſtark war, gab i En eine Ohrfeige, 
daß er in dem Saal der Länge nach hinſiel. 
Alle lachten, ſpotteten und utzten, denn es 
waren Viele, die ihn nicht leiden mochten. 
Er wurde dadurch wüthend, nahm ſeinen 
Revolver und ſchoß der Babett gurch die 
Bruſt. Es war ein furchtbares Durchein⸗ 


ander. Der Tom hätte ſich retten können, 
aber ein alter Herr, es war ein Deutſcher, 
hielt ihn feſt. Dieſer ließ auch die Babett 
in fein Haus ſchaffen. er Tom wurde 
ſchon den andern Tag gehenkt. Die Babett 
war nicht gleich todt, ſondern hat nech vier- 
zehn Tage gelegen und nicht beſonders viel 


es iſt darum nicht minder wahr, daß die 
Beſſeren von dieſen armen verkauften Mäd- 
chen am Heimweh und den Folgen des 
Laſterlebens, zu dem fie durch Schläge ge 
zwungen werden, zu Grunde gehen. Und 
wenn ſie auch zu rücktehren, ſo iſt ihr Leben 
für immer vergiftet und ſie können nur noch 


Schmerzen gehabt. Un den Jammer voll | dazu dienen, die Korruption fortzuſetzen und 
zu machen, kam plötzlich der Ernſt und | fie auf ihre Kinder zu übertragen, wenn das 
traf mit einem von unſeren Mädchen zu- erworbene Schandgeld ihnen zu einem Manue 


ſammen. 

Das war ein Wlederſehen! Die Steine 
hätten ſich erbarmen mögen. Er hatte die 
halbe Welt durchreiſt, um ſie zu retten, wie 
er ſagte. Die Babett war wunderbar ruhig 
und gefaßt. Als fie den Eruſt ſah, fagte fie: 
Nun iſt Alles gut, und Alle hat fie gekröſtet. 
Und wie ein Engel iſt fie hinübergegangen. 
Der Ernſt iſt ganz niedergeſchmettert.“ 

Der Pfarrer mag dieſes Ende der Ba⸗ 
bett erdichtet haben, um feine Schilderung zu 
einem intereſſanten Abſchluß zu bringen, aber 


verhilft, wie Schupp es geſchildert hat. 

Es wird einer gründlichen Reform des 
Sittenlebens in dieſen heſſiſchen Dörfern bes 
dürfen, und dazu wird nicht nur gehören, 
daß der Mädchenhandel verboten und be— 
ſtraft wird, ſondern auch, daß den Orts- 
obrigkeiten und den Pfarrern die Pflicht auf 
erlegt wird, der gewiſſenloſen Bevölkerung 
beſſere Lebensanſchauungen beizubringen und 
ihr durch Beförderung ihrer Arbeitsverbält⸗ 
niſſe zugleich Gelegenheit zu geben, auf chr⸗ 
liche Weiſe die Mittel zu gewinnen. 


Mein Lager von 


Pendules, Regulateurs, Schwarz 
walder, Kuckucks⸗ u. Nippes⸗ Uhren, 


ebenſo von 


goldenen und ſilbernen Taſchenuhren 


für Herren und Damen 


in Ancre-, Cylindre- und Remonteirs 
ift durch neue Zuſendungen in jeder Art aſſortirt. 
Außerdem iſt etwas Neues in 


goldenen Ketten, Berloques, Schlüſſeln, Medaillons, 
Weckern, Spielwerken ꝛc. 


angekommen. 
Süm mtl iche Sachen empfehle unter 
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zu den ſolideſten Preiſen. 
Meran mit Garantie ſchuell und billigſt. 
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Wir empfehlen Inſtitut dem 
inſerirenden Publikum zur Uebertragung 
von Inſertions⸗Aufträgen jeden Umfanges 
und führen nachſtehend die hierdurch erwach⸗ 
ſenden Vortheile zur gefälligen Berückſichti⸗ 


gung, an. 
urch die uns von ſümmtlichen Zei⸗ 


tungs⸗Expeditiouen günſtigſt geſtellten Con 
ditionen find wir in den Stand geſetzt, 
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Selonk’es Etablissement. 
Donnerſtag den 27. Febr. 
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engagirter Künſtler. 
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die uns überwieſenen Aufträge unter folgen- 
den billigen Bedingungen auszuführen: 

Wir berechnen nur die Driglunk 
Preiſe. 2. Porto oder Speſen wer- 
den nicht belaſtet. 3. Bei größeren und wie⸗ 
derholten Aufträgen eutſprechender Rabatt. 
— Special-Contralte mit beſonders güuſti⸗ 
en Bedingungen bei Uebertragung des ge⸗ 
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